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3. Halbjahr eA-Kurs: Evolution

Unterrichtseinheit 12 „Evolutionstheorien und Belege für die Synthetische Theorie“ 

Die wissenschaftspropädeutische Auseinandersetzung mit dem Theoriecharakter der Evolutionslehre er-

möglicht eine Einschätzung ihrer Leistung und ihrer Grenzen. Diese Reflexionen sind für ein naturwissen-

schaftlich fundiertes Weltbild der Schülerinnen und Schüler und ihr Selbstverständnis unerlässlich. Zu Be-

ginn erfolgt daher ausgehend vom natürlichen System der Lebewesen Linnés die Interpretation von 

Fossilfunden (Homologien, Analogien, Brückentiere), das Belegen von Verwandtschaft durch molekularbio-

logische Homologien sowie die vergleichende Betrachtung von zentralen Evolutionstheorien. Die Schüle-

rinnnen und Schüler entwickeln Stammbäume anhand von ursprünglichen und abgeleiteten Merkmalen und 

werten molekularbiologische Homologien aus. Die Behandlung der klassischen Evolutionsfaktoren Mutation, 

Rekombination, Isolation, Selektion, Gendrift und ihre Erweiterung durch ökologische Interaktion, z. B. 

Koevolution, führt dazu, dass die Evolution als ein andauernder, nicht zielgerichteter Prozess verstanden 

wird, der die vielfältigen und relativ angepassten Lebensformen hervorbringt. Veränderungen eines Gen-

pools lassen sich durch Modellrechnungen oder Simulationen veranschaulichen. Artbildung wird als Ergeb-

nis der Separation von Genpools dargestellt. Nach der allopatrischen Artbildung wird die sympatrische Art-

bildung thematisiert, bevor die adaptive Radiation im Zentrum des Unterrichts steht. 

Unterrichtseinheit 13 „Biologische und kulturelle Evolution des Menschen“ 

Die Indizien für eine Evolution des Menschen (z. B. DNA-Sequenzvergleich, Vergleich anatomischer Merk-

male, Werkzeuggebrauch) werden im Sinne der synthetischen Evolutionstheorie unter Einbeziehung der 

genetischen und ökologischen Ebene ausgewertet. Es wird dabei gezeigt, dass das evolutionsbiologische 

Erklärungsmodell auch für Menschen gilt. Dabei soll deutlich werden, dass die z. T. einander widerspre-

chenden Ansätze bisher noch zu keiner lückenlosen Rekonstruktion der stammesgeschichtlichen Entwick-

lung des Menschen geführt haben. Zentrale Aspekte dieser Unterrichtseinheit in inhaltlicher Reihenfolge 

sind: Stellung des Menschen im System der Primaten (vergleichende Betrachtungen anatomischer und mo-

lekularbiologischer Befunde bei Mensch und Menschenaffen), Rekonstruktion und Erklärung der stammes-

geschichtlichen Entwicklung des Menschen (Stammbäume, evolutive Trends, z. B. Evolution des menschli-

chen Gehirns), Einblick in die kulturelle Evolution des Menschen (Elterninvestment, evolutive Trends), 

Vergleich von biologischer und kultureller Evolution des Menschen. 
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4. Halbjahr eA-Kurs: Evolution des Menschen 

12. Unterrichtseinheit: Evolutionstheorien und Belege für die Synthetische Theorie 

Inhaltsbezogene Kompetenzen 
FW 7.4 erläutern den Prozess der Evolution (Isolation, Mutation, Rekombination, Selektion, allopatrische und sympatri-
sche Artbildung, adaptive Radiation*, Gendrift*). 
FW 7.5 erläutern Angepasstheit als Ergebnis von Evolution (ökologische Nische). 
FW 7.6 erläutern verschiedene Evolutionstheorien (Lamarck, Darwin, Synthetische Evolutionstheorie). 
FW 7.7 beschreiben, dass Biodiversität auf verschiedenen Systemebenen existiert (genetische Variabilität, Artenvielfalt, 
Ökosystemvielfalt). 
FW 8.1 erläutern und entwickeln Stammbäume anhand anatomisch-morphologischer Befunde (ursprüngliche und abge-
leitete Merkmale). 
FW 8.2 werten molekularbiologische Homologien zur Untersuchung phylogenetischer Verwandtschaft bei Wirbeltieren 
aus und entwickeln auf dieser Basis einfache Stammbäume (DNA-Sequenz, Aminosäuresequenz). 
FW 8.3 deuten Befunde als Analogien oder Homologien (Konvergenz, Divergenz). 
FW 8.5 erläutern die Existenz von Zellorganellen mit einer Doppelmembran mit Hilfe der Endosymbiontentheorie (Chlo-
roplasten, Mitochondrien)*. 
 
13. Unterrichtseinheit: Biologische und kulturelle Evolution des Menschen 

Inhaltsbezogene Kompetenzen 
FW 7.4 erläutern den Prozess der Evolution (Isolation, Mutation, Rekombination, Selektion, allopatrische und sympatri-
sche Artbildung, adaptive Radiation*, Gendrift*). 
FW 7.5 erläutern Angepasstheit als Ergebnis von Evolution (ökologische Nische). 
FW 8.1 erläutern und entwickeln Stammbäume anhand anatomisch-morphologischer Befunde (ursprüngliche und abge-
leitete Merkmale). 
FW 8.2 werten molekularbiologische Homologien zur Untersuchung phylogenetischer Verwandtschaft bei Wirbeltieren 
aus und entwickeln auf dieser Basis einfache Stammbäume (DNA-Sequenz, Aminosäuresequenz). 
FW 8.4 erörtern wissenschaftliche Befunde und Hypothesen zur Humanevolution (evolutive Trends, Zusammenspiel 
biologischer und kultureller Evolution).* 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Erläuterung der Symbole: X = Kompetenz wird bearbeitet 
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Prozessbezogene Kompetenzen   
EG 1.1 beschreiben und erklären biologische Sachverhalte kriteriengeleitet durch Beobachtung und 
Vergleich. X X 

EG 2.1 entwickeln Fragestellungen und Hypothesen, planen Experimente, führen diese durch und 
werten sie hypothesenbezogen aus. X  

EG 3.1 erläutern biologische Sachverhalte mit Hilfe von Modellen. X  
EG 3.2 wenden Modelle an, erweitern sie und beurteilen die Aussagekraft und Gültigkeit. X  
EG 3.3 erklären biologische Phänomene mit Hilfe von Kosten-Nutzen-Analysen (reproduktive Fit-
ness)*. X X 

EG 4.1 wenden den naturwissenschaftlichen Gang der Erkenntnisgewinnung auf neue Probleme an. X  
EG 4.2 erläutern biologische Arbeitstechniken (Autoradiografie, DNA-Sequenzierung unter Anwen-
dung von PCR und Gel-Elektrophorese, DNA-Chip-Technologie*), werten Befunde aus und deuten 
sie. 

X  

EG 4.3 analysieren naturwissenschaftliche Texte. X X 
EG 4.4 beschreiben, analysieren und deuten Abbildungen, Tabellen, Diagramme sowie grafische 
Darstellungen unter Beachtung der untersuchten Größen und Einheiten. X X 

KK 1 beschreiben und erklären biologische Sachverhalte strukturiert und unter korrekter Verwendung 
der Fachsprache. X X 

KK 2 veranschaulichen biologische Sachverhalte auf angemessene Art und Weise (Text, Tabelle, 
Diagramm, Schema, Skizze). X X 

KK 3 strukturieren biologische Zusammenhänge (Fließdiagramm, Mindmap, Conceptmap*). X X 
KK 5 unterscheiden zwischen proximaten und ultimaten Erklärungen und vermeiden unangemessene 
finale Begründungen. X X 

KK 6 erörtern komplexe biologische Fragestellungen, deren Lösungen strittig sind (Handlungsoptio-
nen zur Verbesserung der CO2-Bilanz, Artbildung*). X X 
 


